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nz  6mft Hugufts fabtieneid.
Eine amtliche Erklärung.

Berlin » 8. Oktober,
den letzten Tagen konnte man die verbreiteten

Gerüchte und unbegründeten Vermutungen zm
'ger Thronfolgefrage schier nicht mehr zählen,

nehmen jetzt sowohl die Reichsregierung wie der
Schwiegersohn des Kaisers Veranlassung, eine

Erklärung in die Öffentlichkeit zu bringen, in der
die Zweifel an der Ernsthaftigkeit des vom

geleisteten Fahneneides zurückgewiesen werden.
' uns sagt:

von verschiedenen Seiten unternommenen Ver-
die unter Berufung auf den Fahneneid abge<

Erklärungen in dem Briefe Seiner Königlichen
de? Prinzen Ernst August, Herzogs zu Braun»
und Lüneburg, an den Reichskanzler zu miß»
steden, wie aus Gmunden von zuständiger Seite

"1 wird, im scharfen Gegensatz zu der Auf-
des Prinzen selbst. Der Prinz ist der

daß feine in diesem Briefe enthaltenen
über das in dem Fahneneid liegende Ver¬

so klar und bestimmt seien, daß niemand das
habe, an seinen Worten zn deuteln und zu

sei für ihn unverständlich, wie jemand
zweifeln könne, daß dieses Versprechen auch in

bleibe, sobald er deutscher Bundesfürst ge-
sei, da es eine Verpflichtung enthalte, die sich

deutschen Bundesfürsten von selbst ergebe, und
sich daher an sei« Versprechen für immer ge-
fühle.

werden noch die aus Frankfurt a. M. oer«
Andeutungen über die Verhandlungen vor der

Mit der Kaisertochter als unrichtig bezeichnet. Die
J eines Auftrittes zwischen dem Prinzen Ernst
Kleinem Schwager Prinz August Wilhelm ge-

o»s Reich der Fabel,  also auch die Er-
oon dem Ausspruche des Prinzen Ernst August,

seine Ehre und dann seine Liebe. Der Kaiser-
gersohn ist heute in Berlin emgetroflen und

/woerweilt zu seiner Gemahlin nach Potsdam be-

aym,9 Krone für den Regenten?
r 6nbe der Regentschaft und die Übertragung der
»E den Prinzregenten Ludwig scheint in kurzer

werden zu sollen. Dafür spricht folgende

München, 8. Oktober.
vaßgebcnden Parteien tm bayerischen Landtag
entschlossen, die Köutgsfrage endgültig zu lösen.

Iberisch, Königskrone soll durch einfache Pro-
" d»n dem regterungSunfähigen König Otto ge-
und dem Prtnzregenten übertragen werden,

gedenken, die früher namentlich bei der Zentrums-
-imnden, sind somit zerstreut. Zu lösen ist nur
Trage nach der Form der Übertragung — ent-
. assungsänderungoder Proklamation . Die Wag-
J nch zugunsten der einfachen Erledigung durch
Bekanntgabe zu neigen.

•pz “Joachim von Preußen klagt.
Strafantrag wegen Beleidigung.
"^ ndenen Angaben über große Schuldverbind-

Prinz Joachim von Preußen , der jüngst«
«aisers, während seiner Studienzeit in Straß-
mMerlassen habe, sollen gerechte Sühne finden

meldet:
Straßburg i. E ., 8. Oktober,

r Joachim von Preußen hat gegen die hiesig«
«reffe- und das . Journal ü'Alsace-Lorraine'

ag wegen Beleidigung gestellt. Die Staats
T '‘ dat dem Antrag Folge gegeben.
,̂ °tzdurger angeklaglen Blätter hatten di«
imM 'lch als erfunden erklärten Mitteilungeri
ouncher Lärmzeitung übernommen.

^ffifcbe Drohung gegen China.
Prodemobilmachunxj.

aJ?M e Gesandte in Peking dal zwar dem nem
> Juanschikai die Anerkennung seiner

»0* „ sprachen Aber die russische Politik geh!
^rirrt ihren Weg. der über die mongolisch,

(^3 Tagen wurde durch Kaiserlichen
» ^"^ Mobilisierung in fünf Kreisen des

' Gebietes angeordnet. Diese Probe-
9 Sill direkt als an die Pekinger Adress,

bisher nicht entschlossen, der unter
* bet Eande gekommenen„Unabhängigkeits-
.kxsj ^ "golei die Anerkennung zu geben. Dies«

als dj. Äer bedeutet nichts mehr und nichts
Oberherrschaft Rußlands in einem bisher

Gebiet.

Spanische Dörfer.
Unsere guten und leichtbewegten Nachbarn im Westen

sind eben mal wieder dabei, spanische Dörfer zu bauen,
d. h. sich an Nebelgespinsten zu berauschen.

Den Franzosen geht es wie einem Patentbesitzer, der
daraufhin eine Gesellschaft gründen will, um mit deren
Geld arbeiten zu können. Er ..verwässert' seine Anteile
immer mehr. Schließlich haben die Neuhinzugekommenen
die Kapitalsmehrheit und setzen ihn eineS Tages wohl gar

Tur , um in der Hauptsache andere Patente zur
Ausführung zu bringen. Die Franzosen gründen Bündnis¬
gruppen m Europa , in die sie ihre Reoancheideeeinbringen,

ein bißchen Handwerkszeug, nämlich ihr Heer. Der
Beitritt Rußlands machte die Idee noch nicht flott, darum
wurden wertere Anteile der G. m. b. H. . Einkreisung
Deutschlands an England begeben, und jetzt wird Spanien
bearbeitet, um für diese Gesellschaft gewonnen zu werden.
Je mehr die Geburtenzahl in Frankreich sinkt, je aussichts¬
loser also für Frankreich allein ein Waffengang mit uns
wird, desto hastiger wirbt es um neue Verbündete, bis
diese eines schönen Tages einsehen werden, daß fie — ganz
andere Interessen haben.

Der französische Premierminister ist dieser Tage als
Schrittmacher für den Präsidenten der Republik in San
Sebastian gewesen, dem vornehmen spanischen Seebade
am westlichen Pyrenäenabhang , in dem der König selbst
mw alle übrigen Leute von Welt aus Spanien ihr«
Ferren zu verbringen pflegen. Jetzt ist Präsident Poincara
gelber da, und auf dem Festbankett, dem ganz Frankreich
atemlos entgegenharrte, ist das erlösende Wort »Entente'
gefallen. Es bedeutet kein Bündnis , sondern nur ein Ein»
Verständnis, da es aber zwischen Frankreich und England
une besondere Bedeutung erhalten hat, wendet man es
freudig auch auf das Verhältnis zu Spanien an.

Beide Sprecher, Präsident Poincarö und König
Alfons, haben das Wort gebraucht. Der König erblickt
in dem Besuch . ein kostbares Unterpfand für eine Zukunft
Ser Innigkeit und der guten, immer herzlicher werdenden
Entente zwischen Spanien und Frankreich' , und der
Präsident bestätigt in seiner Antwort „Innigkeit ' wie
.Entente ' und ebenso den vorhergegangenen Ausdruck von
der Gemeinsamkeit der Interessen. Man sieht, die Reden
find, als Staatsakte ihrer Bedeutung entsprechend, schon
vor der Tafel aufeinander abgestimmt worden. Nur die
Einleitung ist verschieden — und gerade die ist das
Interessanteste. König Alfons beginnt damit, die „gemein-
!ame Aufgabe der Zivilisation in Marokko' zu zitieren,
begrenzt  also den Umfang der Entente von vornherein
auf eine nichteuropäische Aufgabe, und der Präsident der
französischen Republik preist sich glücklich, daß durch den
Marokkovertrag „alle Gründe zu einem Mißverständnis
zwischen beiden Nationen entfernt ' worden seien. Das
»Einverständnis ' (die Entente) ist also zunächst weiter
nichts als das Forträumen von „Mißverständnissen' , und
von einem gemeinsamen Programm in der Gesamtpolitik,
»on einer Militäroereinbarung ist' keine Rede.

Damit stimmt auch die auffallend zurückhaltende Art,
kn der der spanische Premierminister , Graf Romanones,
den fragewütigen Pariser Journalisten in den letzten
Tagen Rede gestanden hat. Dieser leitende Staatsmann
will nichts von hoher Politik wiffen, sondern nur von dem
marokkanischen Kolonialabkommen und von Verhandlungen
über einen neuen Handelsvertrag . Das kann man auch
ohne das ganze Trara haben. Uns scheint, daß die
Franzosen, um den Kredit ihrer etwas wackligen anti¬
deutschen G. m. b. H. zu stützen, die Spanier etwas zu
früh als Teilhaber ausgerufen haben. Jenseits der
Pyrenäen denkt man an sehr reale Aufgaben, die freund¬
nachbarlich zu lösen seien, diesseits aber ist man wieder
einmal im Wolkenkuckuckshein der Revancheidee angelangt.
In Madrid besteht nicht einmal die Absicht, den Franzosen
den Hafen Cartagena im Kriegsfall für den Truppen¬
transport von Afrika her zur Verfügung zu stellen, ge¬
schweige denn spanische Armeekorps an die Vogesen zu
schicken. Und doch ist das die Hauptsache für die Frau-
zosen. Sie brauchen eine Unfallversicherung gegen
Deuttchland. alles andere ist ihnen Hekuba.

Zur Beurteilung der neuen Entente genügt es schließ-
sich, darauf hinzuweisen, daß sogar die alte — zwischen
Frankreich und England — noch keine Vertragsform er¬
halten hat. Noch heute können die Engländer ohne
Kündigung diese Sache aufgeben. Solange die Umstände
es ihnen praktisch erscheinen lassen, treten sie allerdings
nicht aus , aber die Franzosen haben keinerlei wirkliche
Sicherheit dafür, daß dies nicht vielleicht — gerade im
Moment der Kriegserklärung geschieht. Die mit Spanien
angeknüpfte Verständigung ist aber womöglich noch loser.

_ Oermanicus.

Politische Rundfcbau. \
Deutsches Reich.

+ über die Arbeiten des Reichstags , der bekanntlich
nn November wieder zusammentritt, sei bemerkt, daß dein
Reichstage an großen Gesetzen nur die Regelung der
Sonntagsruhe im Handelsgewerbe und ein« Novelle zur
Gewerbeordnung, betreffend das Gast- und Schankwirts¬
gewerbe zugehen wird . Die übrigen Gesetzentwürfe ge¬
hören mehr zu den kleineren Sachen, die tiefgehend«
Differenzen innerhalb der Frattionen nicht herbeiführen
dürften, wie i.  B . das Eiienbahnbaftvflichtgesetz. da»

t + Ei« Zwischenfall im Auswanderer «erkehr ereignet«
sich an der holländischen Grenze. Etwa 100 deutsch«
Auswanderer , die im Begriff waren, die Grenze zu über-
jchreiten, wurden aus Grund einer Minifterialoerfügung
von dem Landrat in Bentheim angehalten und zwangs¬
weise nach Berlin zurückbefördert. Nach dieser Verfügung,
die sich auf das Auswanderergesetz stützt, ist die Mis-
wanderung deuttcher Staatsangehöriger dann zu ver¬
hindern. wenn ein fremder Staat die Kosten der Aus¬
wanderung trägt . Die Verfügung trifft auf den vorliegenden
Fall indeffen offenbar nicht zu. da die Auswanderer in
Berlin sofort mit Billetten und Reisegeld auf ministeriell«
Anordnung versehen wurden, damtt fie ihre Weiterreij,
forttetzen konnten.

+ Die letzthin in Fulda abgehalten« preußisch«
Bischofskonferenz hat sich auch mit den Kinematographen-
theatern beschäftigt und folgend« Beschlüffe gefaßt:
1. Schulpflichtige Kinder find vom Besuch ausznschließen;
2. Schülervorstellungen find höchst selten zuzulaffen und
dann von Religionslehrern zu überwachen; 3. Kinde«
unter sechs Jahren find grundsätzlich von allen Ver¬
anstaltungen ausgeschloffen: 4. die Pfarrgeistlichen sollen
die Kinderdarbietungen überwachen unter Wahrung
standesgemäßer Zurückhaltung und Verständigung mit den
Orts - und Schulbehörden ; 6. die Gefahren des Kino sind
in Kirche und Schule den Erwachsenen und Kindern ein¬
dringlich vorzuhalten.
Luftrechtgesetz, das Altpensionärgesetzu. a. Allerdings ist
der Reichstag aus dem Frühjahr noch mit Vorlagen über¬
lastet, die die Zeit des Parlaments geraume Zeit in An¬
spruch nehmen dürften . Erinnert sei an das Postscheckgesetz,
das Konkurrenzklauselgesetz, das Jugendgerichtsgesptz. baS
Petroleummonopolgejetz und das Spionagegesetz.

4- Der preußische Landtag findet bei seinem Zn.
sammentritt außer dem Etat eine Reihe von Gesetzent¬
würfen vor. u. a.: das Fischereigesetz, das Wohnungsgesetz,
das Ausgrabungsgesetz, einige Verwaltungsreformgesetze,
ein Eisenbahnanleihegesetz, das Parzellierungsgesetz und
eventuell ein Fideikommißgesetz.

+ Gerüchte von einem Attentat auf den König von
Sachsen sind in diesen Tagen vornehmlich durch öster¬
reichische Blätter gegangen. Der Vorfall soll sich im
Herrnskretschener Jagdrevier abgespielt haben, wo auj
einem dichten Gebüsch zwei scharfe Schüsse auf den König
abgegeben seien. Amtlich wird die ganze Sache entschieden
dementiert und erklärt, daß davon absolut nicht das
.geringste bekannt sei.

r  Italien . '
? ^ ber erneute schwere Kämpfe fct Tripolis gibt bi,

italienische Regierung folgendes bekannt: General Bimst
eroberte am 7. Oktober das feindliche Lager bei Bus-
quemal (Kyrenaika), wo die am 26. und 27. September
bei Talcaza und Sidirafa geschlagenen Rebellen sich g»
sammelt hatten, und zerstreute auf diese Weise das letzte
der Hauptlager der Feinde in der Kyrenaika. Drei von
Westen, Norden und Osten vorrückende Kolonnen schlugen
den Feind unter sehr schweren Verlusten völlig zurück,
stürmten das Lager, zerstörten über 400 Zelte, wobei sie
Waffen und Munition erbeuteten, und schnitten den letzten
Flüchtlingen den Rückzug ab. Die Verluste der Italiener
waren sehr gering. Die Regierung hat den Gouverneur
der Kyrenaika, General Briccola, zu diesem Erfolg« be-
gluckwunscht. Der günsttge Ausgang der letzten Operationen
gestattet, mit der Rücksendung eines großen Teiles der
Truppen auS der Kyrenaika in die Heimat zu beginne«.

Grollbritannien.
. * Die deutsch - englischen Beziehungen find wieder

ttnmal m erfreulicher Weffe Gegenstand einer öffentlichen
Erörterung gewesen. Der Londoner Deutsche Offizierklub
gab nämlich ein Diner zu Ehren des aus dem Amte
scheidenden Lordmayors von London. Legationsrat Dr.
v.  Schubert brachte die Trinksprüche auf König Georg und
Kaiser Wilhelm aus . Der Lordmayor , dessen warm«
Worte mit lebhaftem Beifall ausgenommen wurde«, sprach
über die Beziehungen der beiden Nattonen und betonte,
die Handelsrwalität , die zwischen ihnen bestände, käme
beiden zugute und gäbe keinen Grund zu ernstliche« Miß¬
verständnissen.

verdien.
x Der Albanieranfstanv ist bis jetzt überall energisch

durch me serbischen Truppen niedergeschlagen worden.
Eine serbische Abteilung hat die strategische Stellung bei
Diafamurn erstürmt, die früher die serbischen Truppen ir
Albanien innehatten . Djakowitza versuchten über 600k
Albanier einzunehmen, sie wurden von den serbischer
Tropen unter großen Verlusten zurückgeschlagen. Zwischer
Petsch und Djakowitza fanden heftige Zusammenstöße
Mischen Albaniern und montenegrinischen Truppen statt.
Die geschlagenen Albanier sammeln sich wieder in Albanien.
Von den serbischen Truppen find bisher 1500 Mann ge-
fallen oder verwundet worden.

riordamertt » .
—X Das Gerichtsverfahren gegen den Gouverneur
Tt e*diesen  einen wenig erfreulichen Ber-

Nachdem nun endlich die Verteidigung Sulzers zu
Wort kommen sollte, wurden nachträglich noch belastende
Aussagen entgegengenommen. Allan a Ryan , der Sohn
ut»  bekannten Grobfinmwiers. iaate a,»s, einher  itm



gebeten , durch Vermittler die republikanischen Senatoren
zugunsten Sulzers zu beeinflussen und auch Murphy zu
veranlassen , das Disziplinarverfahren gegen Sulzer ein¬
stellen zu lassen. Trotz eines gegenteiligen Beschlusses
wurde diese Aussage nach geheimer Sitzung des Disziplinar¬
gerichtshofes in das Protokoll ausgenommen . Ryan hatte
auch 10 000 Pfund Sterling zu Kampagnefonds bei-
gesteuert . die nicht in die Anklageartikel aufgenommeu
waren.
Hus Jn-  und Husland.

Posen, 8. Oft . Die Ansiedlungskommission kaufte
für etwa eine Million Mark das 292» Morgen große polnische
Gut Wlokno im Kreise Obornik.

Karlsruhe » 8. Okt. Bei der RetchStagsersatzwahI
für den verstorbenen Abgeordneten Lender (Zentrum) rm
KreisesRastatt-Bühl wurde der Fabrikant NeuhauS (Zentrum,
mit großer Majorität gewählt.

Elberfeld , 8. Okt. Bei der Ersatzwahl rum preußischen
Landtage für den verstorbenen Abgeordneten Dr . Htntzmann
im Wahlkreise Elberfeld-Barmen wurde der nationalliberale
Kandidat Bacmeister mit 403 Sttmmen gegen den Kandidaten
der vereinigten Rechten De Weerth, der 322 Stimmen er¬
hielt. gewählt.

Madrid . 8. Okt. Der König von Spanien ist mit
dem Präsidenten Potncarä nach Toledo abgereist.

Konstantinopel, 8. Okt. Die Pforte hat beschlossen, ein«
zur Herstellung der größten modernen Kriegsschiffe geeignet.
Werft bauen zu lassen.

Budapest, 8. Okt. Dar ungarische Abgeordneten
haus hat seine Sitzungen wieder ausgenommen. — Es ver¬
lautet. daß der bekannte Politiker Franz Kofsuth im Sterber
liege.

Peking, 8. Okt. Nachdem sämtliche Mächte die chinesisch,
Republik anerkannt haben, wird das ganze diplomatisch«
Korps bei der feierlichen Einführung des Präsidenter
Juanschikai in der verbotenen Stadt zugegen sein-

Newyork, 8. Okt. Nach einem Telegramm aus Eaglr
Paß (Texas) haben die Föderierten Piedras Negras, di,
provisorische Hauptstadt der aufständischen Mexikaner,
ohne einen Schub abzugeben, eingenommen. Die Auf¬
ständischen hatten sich beim Naben der Föderierten zurück¬
gezogen.

Washington , 8. Okt. Präsident Wilsons Pläne zu eine,
Trustverfolgung nehmen eine bestimmtere Gestalt an
Der Präsident sieht zunächst die Sprengung des Kohlen¬
trusts und des Fleischtrusts sowie gleichzeitig ein Kriminal,
verfahren gegen die Gründer sowie die Aktionäre diese,
Trusts vor.

fiter  und JVIartne.
>ßi Besserstellung der Deckoffizicre. Nachdem letzthin durch

den Reichstag ein, erhebliche Aufbesierung der finanziellen
Bezüge der Deckossiziere unserer Marine erfolgt ist. hat nun
der Kaiser folgende Kabinettsorder erlasien: 1. Während
dislang die Deckofsiziere den Unteroffizieren, die sich nicht
mit ihnen in demselben bestimmt abgegrenzten Dienstbereich
befinden, praktisch kaum vorrangieren, gelten in Zukunft alle
Deckoffiziere und die Unteroffiziere mit Offiziersädel für
sämtliche Unteroffiziere als . im Dimstrange Höhere' und
genießen dadurch einen erhöhten gesetzlichen Schutz gegen
Beleidigungen. 2. Die Grußofiicht der Deckoffiziere den
Zivilbeamten in Uniform aller Klasien gegenüber ist auf¬
gehoben: sie besteht in Zukunft nur noch den oberen
Militärbeamten der Marine - und Heeresverwaltung gegen¬
über. 3. G linder Arrest und geschärfter Kammerarrest find
als Disziplinarstrafen, soweit das Militärstrafgesetzbuch dem
nicht entgegensteht, abgeschafft. 4. Endlich ist die Führung
besonderer Strafbücher für Deckoffiziere— getrennt von
benen für die Mannschaft — angeordnet. Die Bücher solle«»
burch einen Offizier geführt werde» -

das Gericht die Strafe auch gegen ihn festig(ich vas zu yerzm nehmen und davon überzeug

nicht ausnahmslos und für alle Fälle . Jn ' der

er gar wiederholt ausbleibt, also schon zum l 15®'
kann die Strafe noch einmal erkannt werd-n
sogar zwangsweise vorgeführt werden.

ja die Strafe auch nur für den Fall des
Ausbleibens angedroht.

Was ist unentschuldigt? Das Gesetz saatniz.. .
das Gericht entscheidet nach freiem Ermessen. »2*1

Kongresse und Versammlungen.
** Preußischer Städtetag . Die Verhandlungen der in

Breslau adgehaltenen Tagung find beendet. In der letzten
Sitzung wurde im weiteren Verlauf der Debatte über den
Wodnungsgesetzentwurf von allen Seiten entschieden di,
Einräumung wirksamer Befugniffe für die Städte gefordert
die andererseits gern bereit feien, weitergehende Ver¬
pflichtungen auf diesem Gebiete zu übernehmen. Die Debatt,
spitzte sich auf die Frage zu. ob der Städtetag zum
preußischen Abgeordnetenbause das Vertrauen haben könne,
daß es bei Regelung der Wohnungsfrage die Selbst¬
verwaltung der Städte in den von diesen gewünschten
Grenzen respektteren werde. Ein Antrag, der diesen Weg
beschritten wiffen wollte, wurde gegen etwa zehn Stimmen
abgelehnt, dagegen der Standpunkt der Referenten gut-
gebeiben. Im Anschluß an die Tagung machten die Teil¬
nehmer, einer Einladung der Stadt Kattvwitz folgend, eine
Besichtigungsfahrt nach dieser Stadt und dem ober¬
schlesische« Jndustriereoier.

ZeugmspfUcbt vor Gericht.

Rof- und peiTonalnacbrtcbten.
* Die Prinzessin Therese von Sachsen -Altenburg

hat ihr 90. Lebensjahr vollendet. Die in Altenburg lebend,
Prinzessin ist das zweitälteste Mitglied der regierenden
Fürstenfamilien Europas , nur die Großherzogin-Wttwe
Auguste Karoline von Mecklenburg-Strelitz, die am 19. Juli
Dl Jahre alt wurde, ist älter als sie.

* Der frühere Reichstags- und sächsische Landtags-
Abgeordnete Fabrikbesitzer Karl Gustav Fährmann  ist in
Großschönau im Alter von 78 Jahren gestorben. Als Mit¬
glied der Fortschrittspartei vertrat er 1831/87 den zweiten
sächsischen Wahlkreis Löbau-Ebersbach im Reichstag.

* Über die mehrfach durch die Preffe gegangenen Ver¬
lobungsgerüchte des Fürsten Adolf  von Schaumburg-
Lippe ist, wie aus Bückeburg gemeldet wird , an maßgebende,
stelle nichts bekannt.

* Die Königin von Griechenland  traf mit ihren
Kindern aus England wieder auf Schloß Friedrichshof zum
Besuche ihrer Schwester , der Prinzessin Friedrich Karl von
Heffen, ein. Die Königin wird dort etwa vierzehn Tag,
verweilen , dann kehrt sie wieder nach Griechenland zurück.
Es verlautet , daß auch König Konstantin , falls es die Zu¬
stände am Balkan erlauben , noch einmal zu längerem
Aufenthalt auf Schloß Friedrichshof eintrifft.

Juristische Plauderet.
Der Staatsbürger bat Rechte und Pflichten, und er darf

sich seinen Pflichten nicht entziehen, so unangenehm sie oft
für ihn sein mögen. Wo Menschen zusammenleben. kann
sich keiner der Gesamtheit entziehen und muß ihr Opfer an
Zeit und Geld bringen, muß Eingriffe in sein Privatleben
gestatten. Dazu gehört auch die Pflicht jedes Staatsbürgers,
als Zeuge zu erscheinen. Mag eS ihm im Emzelfall noch
so unbequem sein, er mutz der Ladung als Z^ e vor Gericht
Folge leisten. Wie mancher mag schon den Kopf geschüttelt
haben, wenn ihm die Ladung als Zeuge zugestellt wurde,
weil er bet sich gedacht bat : wegen dieser Kleinigkeit, die
nun schon solange zurückliegt. soll ich vor Gericht gehen
und wahrscheinlich schwören? Aber er muß bedenken, daß
den streitenden Parteien das nicht gering erscheint. um das
der Prozeß geht, und daß ste zu ihrem Recht kommen
wollen, auch wenn sie anderen nichtbeteiligten Personen
Unannehmlichkeiten bereiten. Ohne Zeugen gäbe es keine
Rechtspflege; die unparteiischen Zeugen muffen feststellen
helfen, was wahr ist, und darum muß das Gericht die
Möglichkeit haben, das Erscheinen der Zeugen zu erzwingen.

In einer Zeugenladung heißt es ungefähr: »In der
Sache Müller wider Schulze sollen Sie als Zeuge ver¬
nommen werden. Zu Ihrer Vernehmung ist Termin aus
den 10. Oktober 1913. vormittags 9 Uhr. vor dem hiesigen
Königlichen Amtsgericht. Zimmer 3, anberaumt. Falls Sie
im Termin unentschuldigt ausbleiben. werden Sie in die
durch Ihr Ausbleiben verursachten Kosten sowie zu einer
Geldstrafe bis zu 300 Mark und für den Fall, daß diese
nicht beigetrieben werden kann, zur Strafe der Haft bis zu
sechs Wochen verurteilt . Sie sollen darüber vernommen
werden, ob Müller dem Schulze am 1. Januar 1912 drei
Mark geliehen hat.' Jn dieser Zeugenladung ist also dem.
der als Zeuge auftreten soll, eröffnet, welche Strafe ihn im
Fall des unentlchuldiaten Ausbleibens trifft, und er moae

es wie sonst im Leben darauf ankommen , die ao»
straße zu finden . Wer in Straßburg im Elsaß m
vor das Gericht nach Königsberg in Preußen
laden wird und diese Ladung so rechtzeitig erb»Ä
seine Anordnungen treffen kann, muß fahren- „ 1
nicht damit entschuldigen , daß ihm der Weg
Wenn er aber ein ärztliches Zeugnis darüber best
die lange Fahrt störend in seine Gesundheit
würde , so muß er vom Erscheinen vor dem y
Königsberg entbunden werden . Krankheit wird
meist ein genügender Entschuldigungsgrund fei„r"
muß eine wirkliche Krankheit sein: wer nur so bei,
Laune ist oder ein wenig Kopfschmerzen oder , 1
Magen hat . der darf natürlich nicht fehlen. Um d,
die Krankheit darzutun , wird meist ein ärztliches tz-
notwendig sein : irgendwelche glaubhaften Angabeni
des Gemeindevorstehers oder der Polizeibehörde,
nügen . Die Entschuldigung kann auch noch' o,
werden , wenn die Strafe schon vom Gericht sch-
das Gesetz ist hier milde : sogar im neuen Term
die Entschuldigung noch zu. Dann kann die
Strafe wieder aufgehoben werden . Wer glaubt
Festsetzung der Strafe wegen Ausbleibens als Z,
ihn überhaupt zu Unrecht erfolgt ist. der hat auchj
mittel der Beschwerde. Die als Entschuldig
gebrachten Tatsachen müffen wahr sein. Wer's
der Wahrheit nicht genau nimmt und eine im
fache als Entschuldigung vorschützt, wird mit Gei
zu zwei Monaten bestraft.

Alles dies gilt nicht nur für die börgerll_,
streitigkeiten . die Prozesse zwischen zwei Partei,
auch für den Strafprozeß , das Verfahren gegen
der sich einer strafbaren Handlung schuldig ge:
Auch hier muß jeder Staatsbürger sein Wissen in l
des Staates stellen, damit der Schuldige bestraft,
schuldige vor Strafe bewahrt wird . Doch kann bierj
Wichtigkeit der Zeugenaussage die zwangsweise h«
des Zeugen schon beim ersten Ausbleiben erfolgen, i
im Zivilprozeß erst im Falle des wiederholten "
zwangsweise Vorführung erfolgen kann.

Für die Zeugnispfiicht bat das Gesetz einenI
gegeben : es gewährt dem Zeugen eine Ensickälch
Reisekosten und Zeitversäumnis nach einem gewiß« s
der im Gesetz festgelegt ist. Entschädigung erhält ab
wer wirklich Zeitversäumnis gehabt hat . wer eine» !
an Arbeitslohn für die Zeit seiner Zeugnispflicht
hat oder etwa einen Vertreter annehmen undb
mußte . Wer sonst auch nichts zu tun hat. wird
Unbequemlichkeit allein , für den Weg zum Gesicht, I
Warten nicht entschädigt . Die Entschädigung wird!
ohne weiteres gezahlt : wer sie haben will, muß sich,
und auch hier seine Unkosten und Versäumnis gla
machen. Der Anspruch muß binnen drei Monaten deg
zuständigen Gericht geltend gemacht werden, sonst er!

Dr.  j«r. B. .

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für den 10 . Oktober.

Sonnenaufgang 6” II Mondausgang ;
Sonnenuntergang 6“ ü Monduntergang

1684 Maler Antoine Watteau in ValenciennesM
Dichter Christian Friedrich Daniel Schubart in Stuttzwl
1806 Die Franzosen unter Lannes schlagen die preußW«
garde bei Saalfeld . Prinz Louis Ferdinand von PEk
— 1830 Schriftsteller Rudolf Lindau in Gardeleger, ged.-
Theolog Theodor Zahn in Mors geb. — 1861
Fridtjof Nansen bei Christiania geb. — 1864 König«, ^
von Württemberg in Ratiboritz geb. — 1867 Dichter
in Oldenburg gest. — 1873 Afrikaforscher Herzog
zu Mecklenburg in Schwerin geb. ,

stete

Der

Ein zerfrört« sieben.
Nach dem Italienischen von M. Walter.

Nachdruck verboten.

20. Kapitel.
Die Hochzeit.

Hell und klar brach der Hochzeitsmorgen des Grafen
Eesar Oliva an . Die Luft war zwar frisch, ein heftiger Wmd
hatte sich erhoben und hier und da tagten leichte, weiße Wolken
am Himmel hm, aber die Sonne sandte doch zuweilen einen
leuchtenden Strahl durch das Gewölk. In den
tummelte sich die Bevölkerung m toller Ausael .»s,enheit ; —
es war ja Fastnachtsdienstag ; da durste jeder noch einmal
in vollen Zügen die Freuden des Karnevals genießen-

Die Trauung Fabios mit der Gräfin Romani war aus
11 Uhr festgesetzt worden , schon lange vorher füllte stck dr«
Kirche mit Neugierigen und vor dem Portale drängte sich
die schaulustige Menge , um den Hochzettsjug des vielbesprochenen
Krösus anzustaunen . _

Fadi » erschien zuerst r begleitet von dem Herzog di Marine
betrat er die Kirche, welche aufs prächttgste ansgeschmückt worden
war . Von der Straße aus war ein purpurfarbener Teppich
bis an die Stufen des Altars gelegt worden , vor dem sich
nu reich drapierter Baldachin erhob.

Als Fabü » etnrrar , richteten sich aller Augen auf ihn ; mit
stattlicher Würde schritt er das Kirchenschiff entlang , hier und
da einen Bekannten grüßend , und stellte sich dann zur Seit«
des Altars , um feine Braut zu ermatten.

Das Sonnenlicht fiel in gedämpften Strahlen durch di«
kunstvoll gematten Fenster ; blauen , goldenen, purpurnen und
vroletten Pfeilen gleich huschte es über die weißen Marmor-
fliesen, glühte es auf den golddurchwrrklen Stoffen des Bal¬
dachins . lind von der Höhe herab schwebten langsam , feierlich¬
ernst die wundersamen Klänge einer Palästtinaschen Meff«
durch den weihraucherfüllten Raum der Kathedrale.

Mu stiller Wehmut gedachte Fabio iemes ersten Hochzeits¬
tages . als er an dieser selben Stelle gestanden, voll freudigerSoffnung, berauscht von Liebe und Glück, seinen treuenugendsteund zur Seite , der hier zum ersten Male daS Gift
der Versuchung einsog, als er Ninas berückende Schönheit
erblickte.

Jetzt wurde die Kirchentür west geöffnet, eine leise Uw
ruhe ging durch die Versammlung , denn aus der Schwell«
erschien Gräfin Romanr , du holde Braut , leicht gestützt aus
den Arm des alten Grasen Mancint . Halblaute Ausrufe de,
Bewunderung folgten ihr und in der Tal . nie hatte sie st
bezaubernd , io üvenrtzssch J4ön »usgeiedev Äs in dieser»

Augenblick. Sie trug ein anschmiegendes Kleid von weißem
Samt , ein kostbarer Spitzenschleier. fein wie Spinnengewebe,
umhüllte ihre schlanke Gestalt vom Kops bis zu den Füßen
und die Juwelen , die Fabio ihr geschenkt, blitzten in ihren
Haare und an ihrer Brust wie glitzernde Lichtfunken. Del
jüngste Sohn des Herzogs di Marina , ein bildhübscher Knab«
von neun Jahren , im rot und goldenen Pagenkostüm des
sechzehnten Jahrhundert , trug ihre Schleppe und zwei reizend,
kleine Mädchen . zierlichen Elfen gleich, schritten blumenstreuent
vor ihr her.

Mit einem schmachtenden Lächeln begrüßte ste ihren Ver¬
lobten und sank dann neben ihm aus die Knie. Der Priester
vollzog die Zeremonie und sprach die bindende Formel , währendEabio zum zwerlen Riale den Trauring an die zarte, weiß,and seines Weibes steckte. Nun war ste sein, doppelt sein
durch den seltiamen Bund einer zwiefachen Trauunot . .

Strahlend in rrmmphierendem Glücke schrttr Nina am
Anne des Grasen durch die Reihen der bewundernden
Menge ; Fabro hals ihr in den Wagen und ste fuhren zw
lammen nach dem Hotel, wo das Hochzeitsfrühstück stattfand.
Nach Beendigung desselben begab sich Nina in ein für stk
beretteres Gemach, um sich auszuruhen und ihre Balltoilette
anzulegen. Rasch verflogen die Stunden bis zum Abend, der
die für den Ball geladenen Gäste brachte. Jn den mit ver¬
schwenderischer Pracht geschmückten Räumen , im hundert¬
fältigen Schimmer der Kerzen, bewegte sich die vornehmste
Gesellschaft Neapels , die Herren mit blitzenden Ordenssternen,
die Damen in prächtigen Gewändern , besät mit Diamanten
und Perlen.

Du Schönste unter den hier versammelten Schönen war
unstreittg Gräfin Nina . Sie sah entzückend aus in ihrem
mattweißen Spitzenkleide, auf dem die Brillanten und Rubinen
blitzten wie Sonnenstrahlen auf schäumenden Meereswogen.
Aber leuchtender wie das Funkeln der Edelsteine war der
tiefe, heiße Blick ihrer dunklen Augen, in denen sich befriedigte
Eitelkeit und triumphierender Stolz widerspiegelten.

Als die Musik intonierte , trat sie mit graziöser Bewegung
auf Fabio zu. „Du mußt mit mir tanzen, Cesar !" sagte sie
schalkhaft lächelnd. »Es ist Deine Pflicht, mit mir den Ball
zu eröffnen!*

.Ich fürchte. Du wirst einen schlechten Tänzer in mir
finden,* gab er scherzend zurück.

Sie runzelte leicht die Stirn . »Du mußt Dich ein wenig
zusammennehmen, Cesar ! Es wäre zu unangenehm , und ich
könnte es Dir nie verzeihen, wenn Du schlecht tanztest. Dis
Kapelle wollte eine Quadrille spielen, ich habe aber einen
ungarischen Walzer besohlen.*

Fabio gab keine Antwort ; er legte seinen Arm um sis
und lührte sie m den Saat . Sonderbare Gefühle kämpften

in ihm/ — Haß und Leidenschaft zugleich, wilbe.
w»e sie den Mann ersaßt, ivenn er ein blühend schon» «
im Arme hält . Er wagte nicht, Nina anzuseheii, K“
sührerische Zauber ihrer Reize begann sich langsam«
Herz zu stehlen und doch durfte dieses Herz
werden, durfte nicht vergessen, daß es durch den
Rache gebunden war . ^

Die ersten Töne des Walzers klangen durchs
Fabio war stets ein vorzüglicher Tänzer gewesen; a
es auch letzt, und Nina , die es bemerkte, schaute njtjj
Ueberraschung zu ihm auf . Die übrigen Gäste '
Beispiel des Brautpaares und in wenigen A _
der Saal einem lebenden Bluniengarten , in
schlanken Gestalten der Tänzer rhythmisch nach de» s
Musik wiegten.

Fabios Herz pochte schneller und das Blut
chm, als er den warmen Atem seines Weibes an |
fühlte; er umschlang sie fester und drückte ihre
Sie errötete vor Freude und ihn mit einem jener
süßen Blicke anschauend, die ihren Augen einen s»
Zauber verliehen, flüsterte sie: „Endlich liebst Du >

„Endlich ?* murmelte er. „Wie kannst Tu °
Hätte ich Dich nicht von Anfang an geliebt, war« ,
sas , was ich beute bin .* _ "M.

FortseM'

Trum prüfe , wer sich ewig —
praktischen Amerikaner sind es wieder em
dem Urtext des schönen Dichterwortes tum ,
verstanden sind und nun neben der Heirat am ^
eine — Scheidung auf Probe einführen ^
Gattin eines Multimillionärs aus Mrssousr. ^ ,
van Alstyne , kann den Ruhm für sich rn
als erste einen Ehescheidungsoertrag abgesaNAW
der den neuen Weg weist . Dieser Vertrag e " D
Bestimmungen : „Trennung für eine o«
Monaten , während der zwischen den Ehe :r&
Verbindung stattfinden darf . Das
2. Dezember in Colorado Springs rn °:  $
treffen , in dem es vor zwei Jahren DUl UvUl CÖ vlU - glvvl ^ . . .1« Ir
reife abgestiegen ist. Wenn beide .Ehele ^
Zusammentreffen ihre Ansicht dahin aus« ^
Zusammenleben nicht am Platze ist, st>j .Jf
die gesetzliche Scheidung durchgeführt

-hl

un

Vorliebe der Amerikanerinnen für Gxtr
es der Dame sicher nicht «m Nachahmerrnn ' ^
bald dürfte die Scheidung auf Probe n®
Popularität erfreuen . Natürlich nur rm -«m
begrenzten Möglichkeiten . __



g, 9. Oktober. Heute wurde uns von einem
Men in den städtischen Anlagen am Bahnhofe

entwickelte Blüte überbracht, ein Zeichen dafür,
i die Natur recht wenig um die kalendermäßige
!ung der Jahreszeiten kümmert.

»je Ausbildung der Militäranwärter
gfjjhrern  hatte Verhandlungen zwischen dem

Kriegsministerium und dem Ministerium der
„ Arbeiten zur Folge wegen vorgekommener
- Behandlung der Militäranwärter während
ilduägszeit. Die Eisenbahndirektionen sind an¬
worden, dafür zu sorgen, daß keine begründeten
wehr erhoben werden können. Die Militär¬
haben zwar die Pflicht , sich die gründliche Ei¬

des praktischen Dienstes angelegen sein zu lassen,
alle in diesem Falle in Betracht kommenden

en auf taktvolle Behandlung der Militär-
zu halten . Dies ist besonders bei der drei-

- Beschäftigung der Militäranwärter im
enst zu beachten. Der Minister der öffentlichen
hat verfügt , daß die für den Zugbegleitungs.

unberufenen Militäranwärter wie die vom Kaiser-
Dank in Berlin herausgegebenen Unterosfizier-
eitschrift „Die Zivilversorqung " berichtet, für

der Ausbildung im Schaffnerdienst die Dienst-
pg „Aspirant im Zug - und Ladedienst " zu
haben. Dieser Erlaß dürfte zur Folge haben,

in Zukunft wehr Militäranwärter der Zug-
fbahn, die zu der mittleren Beamtenlaufbahn

juwenden werden . Zugführer können auch ein-
in die Stellen der Eisenbahnassistenten und der
soren.

'erg, 7. Oktober. Der Fuhrmann Ernst Fisch-
vor dem Hause des Kaufmanns Stolz Briketts

Bei dem Herausziehen eines Breites fielen
i Pferde einige Stücke in die Beine , wodurch

scheute und die Pferde mit dem beladenen
durchgingen. F . stand auf dem Wagen und er-
dem Ausschlagen der Pferdes mehrere Schläge,

n rückswärtS auf die Seite des Kastenwagens
au Kreistierarzt Dr . Morgenstern sprang hinzu
den jungen Fuhrmann vom Wagen . In rasen-
' rannten nun die Pferde mit dem beladenen
ie steile Wilhelmsstraße herunter . Bei dem
nt stieß ein Pferd in solcher Wucht mit der

!N die Mauer , daß ein Teil der Mauer demo-
e. Nach einigen Minuten verendete das wert-
,e Tier, welches Herr F . erst vor kurzer Zeit

k. gekauft hatte und nicht versichert war.
Pferd , welches auch verletzt ist, fiel auf das

e Tier ; auch der Wagen brach zusammen.
I  Oktober . Gestern ereignete sich hier ein
Unglücksfall. Das etwa 5jährige Söhnchen
Fritz Krekel hing sich während der Fahrt an

von zwei aneinander gebundenen Wagen
's Müller von Rennerod . Dabei kam das

Kall und der Hintere Wagen ging ihm über
und ein Bein . Direkte Lebensgefahr besteht

r Vorfall dürfte zur Warnung dienen.
6. Oktober. Für die beiden neuen Wester-

* von Haiger nach Gusternhain und von
nach Beilstein ist di« endgültige Festlegung

ung der Strecken nunmehr erfolgt , so daß
Bauarbeiten in der nächsten Zeit begonnen
». Die Mittel für die Bahnbauten sind be¬
uch das letzte Nebenbahn -Anleihegesetzbeschafft

zur Verfügung . Die neuen Bahnstrecken,
Stellung möglichst beschleunigt werden soll,

e Bedeutung für die wirtschaftliche Erschließung

tnve k ^ Muben reichen Gebiets sowie für
Kurze Nachrichten.

-Mmgsheimzu Idstein  tonnten durch eine besondere
«aiserm von 600 Bit . im letzten Monat 38 Unter-

2w e . . 'Kindern ein Erholungsaufenthalt gewährt
s ^ onsoorsteher Baum in Hornau  wurde beim

Geleises durch den von Königstein kommenden
* uberfahren. Außer dem Verlust des rechten Armes

^lonst noch eine erhebliche Hirnschalenverletzung. In
M?"!,Zustand wurde er in seine Wohnung verbracht,
.««uißhen Fabrik Elektron in Griesheim  erfolgte

mutag eine Carbid-Explosion, bei der drei Arbeiter
"gen an den Augen erlitten. Der Matcrialschadeu

unh' V 't . 8" ing. — Der Fehlbetrag von 50000 Mk.
Kreditvercin in Sindlingen  wurde in der

jung in der Weise gedeckt, daß der Reservefonds
^flungezoge-i wurde und daß ferner die Mitglieder

die sr Emeinlagen zuzahlen müssen. Man hofft, auf
Auslosung zu vermeiden. — In Gemün den  a . M.

Apotheker Christin, Ehrenbürger der
war in der letzten Zeit geistesgestört. — Sämt-

^evaude des großen Gutshofs von Waberzell  bei
Usch ein Großfeuer eingeäschcrt. Neben allen Ernte-
» r tQU<̂ oieIe  landwirtschaftliche Maschinen. Da
.«gel herrschte, waren die Feuerwehren den Flammen

Ton

Nab und fern.
'Ndertzindung zwischen Berlin und Rom.
^--9 der Arbeiten an der Internationalen
«z . Erlm-Mailand -Rom steht bevor. Während

in hp( seit einigen Wochen fertiggestellj
„dr Schweiz noch die Verbindung der Linie

rnit dem Wallis . Diese Arbeit ist so
^ lieben, weil erst ein Enteignungsprozeß

jPJ0 mußte . Jüngst unternommene Sprech-
fertigen schweizerischenLinie haben

gezeitigt. Auch die Arbeiten in Italien
Lv-̂ 'ckmtten. daß in absehbarer Zeit eine

mrmdung Berlin -Rom hergestellt werden

^ ^ anriesen . Das größte der zur
gehörenden Schiffe, der Riesen-

«^"ttator . soll m Zukunft in den Winter-

monaten den Dienst zwischen Newyork und den Mittel-
m:erhafen versehen. Bevor diese Fahrten jedoch aus¬
genommen werden, wird der „Imperator " noch einem
Umbau unterworfen . Sobald dann noch die für diesen
Koloß notwendig werdenden Anlegestellen geschaffen sind,
dur .te der Dainpfer dieser Route eingereiht werden,
f 9 Silberschätze in einem geschloffenen Bergwerk.
Die Wiederbelebung des Silberbergbaues in Reuß ist jetzi
gesichert, da alle in Frage kommenden Grundbesitzer ihr,
Genehmigung dazu erteilt haben. Inzwischen ist da«
silberhaltige Gestein bei Kleinreinsdorf untersucht worden,
das Ergebnis ist sehr befriedigend ausgefallen, so daß di«
Aussichten für eine verhältnismäßig reiche Ausbeute vor¬
handen sind. Es wurden sogar kleine Goldadern ent¬
deckt, weshalb man auch Gold zu finden hofft. Der Be¬
trieb in dem Bergwerk wurde 1860 eingestellt, da di«
damaligen primitiven Werkzeuge zn einem weiteren Abbau
ungenügend waren»

O Analphabeten in Deutschland. Durch die letzten
Erhebungen ist einwandfrei erwiesen worden, daß kein
Deutscher mehr als Analphabet bezeichnet werden
kann. Zwar wurden noch rund 12000 Leute ermittelt,

weder lesen noch schreiben können, dieS dürften aber
ausschließlichAusländer , namentlich Russen, sein. Frank-
ceich hat noch 4,6 vom Hundert, Österreich 3,4 vom Hundert
Analphabeten aufzuweisen.

S Schreckenstat eines Amokläufers . Ein anscheinend
geisteskranker junger Mann hat in den Vororten Liverpools
jinnlos drei Personen niedergemacht. In einem Hause,
m das er eindrang, schlug er mit dem Revolverkolben den
Hausherrn nieder und entfloh. Dann fuhr er mit der
Straßenbahn in einen anderen Vorort , suchte eine allein-
ffehende Villa auf und schoß deren Besitzer im Schlaf-
ilmmer nieder. I » einem dritten Hause traf er ein«
illelnstehende Dame, die ebenfalls seinem Blutdurst »um
Opfer fiel. AIS er darauf von Nachbarn verfolgt wurde,
iotete er fich selbst durch einen Schuß.
kleine Oages-Okronik.

Berlin , 8. Okt . Wie nachträglich bekannt wird , hat di«
Ervedientm Hedwig Müller auf das Rechtsmittel der
Revision  gegen das gegen sie wegen Totschlag « des
Hausdiener « Reimann gefällte Urteil noch nicht verzichtet.
. . .Eondo «, 8. D ft. Ein Mann , der wegen Diebstahl « zu
i m Monaten Zwangsarbeit verurteilt war . verweigert«
im Gefängnis jede Nahrungsaufnahme . Er ist gestorben.

TomSk , 8. Okt. Gegen 4000 Kirgisen des KireistammeS
mit mehr als 100000 Stück Vieh  find über die russisch,
mongolische Grenze nordöstlich Koschagatsch geflohen und
vaden dort einige den Russen untertänige Stämme ver¬
trieben , deren Ländereien sie einnadmen.

Wladikawkas , 8. Okt . Im Mittelpunkte der Stadt
haben heute nacht vierzig Räuber  einen Juwelierladen
beraubt und dabei durch Revolverschüsse zwei Schutzleute
getötet,  einen höheren Polizeibeamten , einen Schutzmann
und den Ladenbesttzer verwundet . Die Räuber brachten
ihren Raub in bereitstehende Wagen und fuhren davon.

Kitualmordprorev in Rußland.
§ Kiew , 8. Oktober.

Heute begann vor dem hiesigen Schwurgericht ein
Prozeß gegen den jüdischen Fabrikbeamten Mendel Beilitz
der unter der Anklage steht, den christlichen Knaben Andreas
Juschtschinskv unter Beihilfe einiger anderer , vorläufig nock
unbekannter Männer , ermordet ui» sein Blut zu ritueller
Zwecken verwendet zu haben.

Vor drei Jahren wurde die Leiche des Knaben auf.
gefunden . Die Kiewer Polizei leitete eine Untersuchunk
ein, die jedoch zu keinem Resultat führte und schließlich mit
der Entlassung der Polizisten endete . Auch der Unter¬
suchungsrichter . der einem Verdacht gegen Bettitz nicht nach¬
gehen wollte , wurde seines Amtes enthoben . Endlich schritt
man vor zwei Jahren zur Verhaftung des nun An»
geklagten , der die ganze Zeit tu Untersuchungshaft ge.
blieben ist. Die Verhaftung dürste in der Hauptsache aus
Grund eines Gutachtens des Kiewer Universitäts-
Professors Slkorski rurückzufübren fein, der erklärte,
es bandle sich bei dem Morde des Knaben Andreas
um eine raffiniert vorbereitete , langgehegte Tat . Der
Knabe sei langsam zu Tode gemartert und sein Blut
abgezapft worden . Auch andere Sachverständige haben das
^lche bekundet . Die besten Advokaten Rußlands.
Karabtschewsky , Maklekow und Grousenberg . haben die
Verteidigung des Angeklagten übernommen , der. um
Manifestationen zu vermeiden , aus dem Untersuchungs-
gefangins in das Bezirksgericht geschafft worden ist.

Der Leichenbefund ergab , daß der Knabe 47 Wunden an
Kopf . Hals und Körper batte , die eine vollständige Blut-
eere herbeifubrten . Der Knabe mutz furchtbare Qualen er¬

litten haben . Rach dem ärztlichen Gutachten sind
die Verletzungen mit einem Sttlett oder Pstiemen bet¬
gebracht worden . Ob die Art der Ermordung aus die Absicht
schließen lasse, dem Knaben als Hauptzweck schwere Qualen
zu bereiten , darüber gehen die Ansichten der Sachverständigen
auseinander . Ein Sachverständiger war der Meinung , daß
der Zweck der Verletzungen die Herbeiführung eines möglichst
groben Blutverlustes gewesen sei. — Der Angeklagte be-
itreitet jede Schuld . Die Dauer des Prozesses ist auf drei
Wochen berechnet.

Kiew ist die Hochburg der Pogromisten . Die Behärden
gaben daher alle Maßnahmen getroffen . um einer Juden-
getzr vorzubeugen . Unter der jüdischen Bevölkerung herrscht
iegreifliche große Austegung . Gerüchte vou bevorstehenden
tzogromen durchschwtrren die Stadt.

Lunte Zeitung.
Der Kaiser als ReftaurationS - mb  EafSbefitzer.

Der Kaiser ist, waS wenig oder gar nicht bekannt fei»
dürste, Besitzer eines Restaurations - und Lafebetriebes.
Als dar allbekannte Cafe Blume an der historischem
Mühle am Park Sanssouci einer großzügigen gärtnerischen
Anlage Platz machen mußte, kam der Kaiser seinen
Potsdamern dadurch entgegen, daß er etwas abseits der
historischen Mühle ein neues schönes Restaurant mit Eafa
errichten und davor auch einen geräumigen Sommergarte«
inlegen ließ. Das Hauptgebäude ist im Stil der
friderizianischen Zeit gebaut und hat auch den historische«
mattgelben Anstrich. Als Pächter setzte der Kaiser de«
früheren Ökonomen der Angestelltenwirtschast im Neue«
Palais in seine Restaurationsbetrieb hinein. Beim Ab¬
schluß des Pachtvertrages sagte der Kaiser zu ihm: „Mein
lieber Herr Moritz, Sie sollen die geringe Pacht von nur
jährlich 6000 Mark zahlen. Sagt mein Restaurant de«
Potsdamern zu und rentiert sich der Betrieb, dann können
wir ja späterhin die Pacht ein klein bißchen erhöhen,
damit ich auch etwas mehr darmr verdiene. Aber eins
mache ich zur Bedingung : Es muß hier den kiesten Kaffe«
S«ri ganz Potsdam und Umaeaend «eben!" . Das neu«

meflaurant und Tasö „Zur historischen Mühle" hat sich die
Gunst der Potsdamer und der Fremden erworben. Auch
der Kaiser weilt hier häufig zu Gast. Er ist sehr erfreut,
wenn er hört; daß „sein Restaurant " nach wie vor gut
«eht.

Das Auto als Jnsekteufänger . Bisher begegnet«
die Menschheit der immer größer werdenden Verbreitung
des Automobils mit geteilten Gefühlen: Die Besitzenden
freuten sich seiner Nützlichkeit, die weniger Bemütelten
feindeten es ob seiner nicht immer angenehmen Eigen¬
schaften an. Jetzt soll das anders werden. Das mitunter
arg geschmähte „Schnauferk" soll nur noch Anhänger
haben. Ein Halberstädter Augenarzt hat nämlich fest-
gestellt, daß der am vorderen Ende des Autos angebrachte
Kühler im Berein mit dem dahinter liegenden Ventilator
als der wirksamste Jnsektentöter bezeichnet werden müsse.
Tatsächlich kann man in der warmen Jahreszeit nach
beendeter Fahrt Hunderte von toten Fliegen, Mücken und
sonstigen Plagegeistern zu beiden Seiten des Motors
liegen sehen. Das Auto als Jnsektenfängerl — Eine
Perspektive ohne Ende für die Verwendung des modernen
Verkehrsmittels.

Ungeschriebeue Gesetze. Nicht nur bei den Menschen
gibt es Gesetze und Regeln, die ohne Niederschrift sich von
Geschlecht zu Geschlecht vererben, auch im Tierreich werden
diese streng beachtet, und eine Übertretung scheint hier noch
schärfer ausgeschlossen zu sein als dort. Am besten kann
man dies« Tatsache bei den wilden Tieren Afrikas beob¬
achten, die zu einer gewissen Zeit einen förmlichen Waffen¬
stillstand geschlossen haben. Es ist dies die Zeit der
Tränke, in der jede Verfolgung auf di« schwächeren Tiere
unterbleibt . Dafür räumen diese aber auch den stärkeren
den Vorrang ein, so daß fich eine gewisse Rangordnung
ausgebildet hat. DaS Rhinozeros erscheint zuerst, der
Elefant schließt fich ihm an, der Löwe, der Leopard und
die anderen Katzen folgen. Dann erst komme« Giraffen,
Gazellen und dt« anderen schwächeren Tiere. Einen ähn¬
lichen Rangunterfchied kann man auch täglich bei unseren
Haustieren beobachten, unter denen ebenfalls gewissen
Arten ein Vorrecht eingeräumt ist.

Der nnznfriede «« Teufel . Der Bäckermeister Bruno
Teufel in Stettin wurde wegen seines NamenS oft ge¬
hänselt und geneckt. Euch werde ich schon kriegen, dachte
der biedere Meister und bat den Regierungspräsidenten
um Verleihung eines andern Namens . Dieser hat jetzt
genehmigt, daß der Meister und seine Familienangehörigen
fortan den Namen Teuchert führen dürfen.

Mordende Elster «. Daß die Elstern ein recht diebisches
Gelichter darstellen, ist überall bekamst, weniger verbreitet
dürste aber die Kenntnis fein, daß fie auch Mordgelüsten
unterworfen sind. Ein Hamburger Herr bot einen Kampf
»wischen Elstern und Rebhühnern mit angesehen, in dem
natürlich die letzteren unterlagen . Er beobachtete, wie
zwei Elstern von der Spitz« eines Dornbusches hastig zur
Erde flogen, gefolgt von zwei anderen, und hörte «I
angstvolles Schreien, als «b ei« Opfer überfallen würde.
Bei seinem Näherkommen sah er, wie zwei Elstern aus
ein totes Rebhuhn loshackten, die anderen beiden fielen
über eine Kette junger Rebhühner her, um diese jungen

.Tierchen auch noch zu töten. Als Leute kamen,
flüchteten sowohl die Elstern wie die Hühner. Dem eckten
Huhn war der Schädel an zwei Stellen eingehackt.
«mFLS**1“1, ^ " ^ r. Seit Simsons Zeiten ist über denPhilister viel geschmäht worden. Vielfach hat er seine Ber-
teidigung übernommen, so daß in Wort und Schrift g«
mannigfache Darstellungen von ihm sich gestaltet haben.

^Das Wort „Philister" galt als Schmähwort schlechthin.
Geistige Enge und schwungvolle Nüchternheit schienen dn
wesentlichen Eigenschaften des Verächtlichen. Der Philiste,
lebte vom Augenblick, mit sich ganz zufrieden, die Ber.
gangenheit nur soweit schätzend, al» sie ihm Behaglichkeii
gebracht hatte , die Zukunft nur so weit begründend, al« si«
die Behaglichkeit seiner Nachkommenschaft bringen könnte
Ein grob-selbstischer Zug bezeichnete den Philister. Abe,
hinter dieser Ichsucht war dock ein gut Stück Gemütlichkeit
und Menschenfreundlichkeit. Der Philister mied die starken
Erregungen, und so wurde er wohltätig , weil ihm das
Elend Pein und Schmerzen machte. Er wählte Freunde
Kleidung. Speisen unter dem Gesichtspunktder Beauemlich.
ke.lst Selbst die Kunst und die Wisienschaft. die sich nicht
leicht und schmiegsam gaben, sondern erst erobert werden
mußten, streifte der Philister kaum mit seinem Ärmel
Dieser Darstellung de« Philister« stehen andere gegenüber,
die chm mehr Sympachte und liebevolle« Verständnis ent<
gegenzubringen scheinen. Danach ist der Phttister der
nüchterne, selbschewußte Bürger, dem das Ziel menschlichen
strebensnur wert ich wenn es erreichbar ist. Set «« Ichsucht
ist die sichere Grundlage des Staates . Er wird zum ge.
treuen, pflichtbewußten Bürger, weil alle Opfer schließlich
wieder dem Opfernden zufallen: sie bringen die Ruhe de«
Erwerbes , die Behaglichkeit de« Lebensgenüsse«, die barm-

Freude von der gemütlichen Schönheit geistiger Werke.
Der Philister ist der Feind des Bummlers , des Genußlings,
der sich um Gott und die Welt nicht kümmert; er ist die
Ordnung , das Gleichmaß, die Ruhe, die gebändigte Leiden,
schast: er ist die Voraussetzung allen Fortschrittes, der au«
dem Frieden wachst. Mit dieser versöhnlichen Note wird
sich der eingefleischteste Philister gern zufrieden geben.

DancUU-Zcituiig.
« . Ejerli«, 8. Okt. Amtlirber Pressbericht für inländischer
®ei rc 'ES  bedeutet W Weizen (K Kernen. R Roggen!
G Gerste (Bg Braugerste. Fg Suttergerste). » Hafer. (Dir

e so en» l^ Mark mr 1000 Kilogramm guter markt.
^ *8« 88« «^ Heute wurden notiert : Königsberg i. Pr
a Af - ®anii a W bis 165,60, R 154- 167,50,H 133—169, _ Stettin W bis 184, R 135—155, H 130- 158

® 166, Bg 165—163, H 156—159, Breslau
W 194 - 196, R 156—158, Bg 160- 160, Fg 142- 145 H 154
ris 156. Berlin W 186—189, R 157—158, H 158—183
EbemnitzW 174- 195. B 165- 170, Bg 180- 186, H 164- 172
Hamburg W 187- 190, R 157- 160, H 158- 170, Hannove,
w 187. R 160, H 162. Mannheim W 200, R 166, H 165—178,

££ tL m>  WP' O&uHMi &MeJ Weizenmehl

K,™ÄTÄS? tn®“ rt im
.. . Hachenburg , Okt. Am heutigen Fruchtmarkt stellte«

a f9cl0±: Ä0 5,n p " Malter (450 Pfo .) 37,00,
36 00, 35,00 Mk. Hafer per Zentner 0,00, 0,00, 0,00 Mk. Kar-
löffeln per Zentner 0,00, Dtk. ' ' '

Oktober. (Viehmarkt.) Es waren aufgetrieben
176 Stück Großvieh, 265 Schweine und 43 Kälber, Cs wurden
bezahlt Fahrochsen das Paar 1000- 1200 Mk., trächtige Kühe und
Rinder das Stück 350—380, frischmelkende Kühe 400- 450 Mk.,
JahrungSrinder 150—180 Mk., feite Ochsen der Zentner Schlacht-
gewicht 98—100, fette Mhe und Rinder Zentner Schlachtgewicht
80—85, fette Schweine Zentner Schlachtgewicht 75—80, Einlege-



schweine das Paar 150- 180, große Säufer das Paar 90- 120,
kleine Läufer das Paar 80- 100, 6 Wochen alte Ferkel Paar
40—50 Mk. Der Umsatz war gut ; jedoch waren die Preise gegen
den vorigen Markt etwas gedrückt, was aber wahrschemlichnur
auf die dringenden Erntearbeiten zurückzuführen ist. Nächster Markt
Dienstag den 21. Oktober.

Montabaur , 6. Oft. (Jahrmarkt) Der heute dahier abge-
Haltens Jahrmarkt war schwach besucht. Auf dem Viehmarkt
waren aufgetrieben: 20 Stück Rindvieh, 424 Schweine (Ferkel).
Die Durchschnittspreise stellten sich ungefähr wie nachstehend an-
gegeben. Fette Kühe und Rinder per Ztr . Schlachtgewicht 1. Gute
84—88 2. Güte 78—82 Mk , frischmelkende Kühe per Stück 4M bis
560, frischmelkende Rinder 360—410, trächtige Kühe 380—440,
trächtige Rinder 320- 360 Mk,, Kälber per Pfund SO Pfg , Einlege-
schweine per Stück 55—60 Mk., mehrmonatliche Läufer im Paar
75- 80 Ferkel im Paar 54- 60 Mk. Ferkel sind zu hohen Preisen
mit raschem Absatz verkauft worden. Der nächste Jahrmarkt wird
Montag den 3. November abgehalten.

Limburg, 7. Oft. Der heutige erste Obstmarkt war mit
Aepfeln und Birnen reichlich befahren und bot eine große Auswahl
in schönen Obstsorten. Die Preise waren durchweg recht hoch; für
mittlere Qualitäten und Kochäpsel verlangte man 12—14 Mk..
bessere Sorten , feines Tafelobst und gute Winteräpfel stellten sich
auf 18—24 Mk. im Zentner . Gute Birnen kosteten 12- 20 Mk.
der Zentner. Die Nachfrage war recht rege, aber die Kauflust bei
den hohen Preisen ziemlich mäßig, sodatz manches Obst unverkauft
blieb. Der nächste Obstmarkt findet Freitag den 10. Oktober statt.

Diez, 8. Okt. Der gestrige Obstmarkt war sehr gut befahren
und es konnte bis aus einige kleine Bestände alles abgesetzt werden.
Angesahren waren 973-/. Ztr . Aepfel, 86-/, Ztr . Birnen und

11-/. Ztr . Zwctschen. Bezahlt wurden folgende Preise. Aepsel:
Goldparmäne 14- 21 Mk,, Goldreinette 16—18, Baumanns Reinette
12- 15, Herberts Reinette 14—20, Cafseler Reinette 9—16, Lands¬
berger Reinette 14. Stern -Reinette 10, Orleans Reinette 20, von
Blenheim-Reinette 14, Caloill 16, Bismarck 10, Edelapfel geb. 14,
Eiserapfel 14—15, Jakob Lebe! 10—16, Karzentin 14—16, Kardinal
gefl. 12, Kurzstiel König!. 10—14, Kantapfel Danziger 16, Schöner
von Boskoop 14—20, Winter Streifling 9 —12, Rabau 14—18,
Siebenschläfer9- 12, Matapfel 8—10, Bohnapfel 9—13, verschiedene
Lokalsorten 7—12 Mk. Birnen:  Diels Butterbirnen 9- 12 Mk,
Gute Luise 12—15, Pastoren -Birnen 15. Aarer Pfundbirnen 9—10,
Katzenkopf9- 10, Zuckerbirne 12, Clerchobirne 12, Vorteauxbirne
12, Winterbirne 6—7, verschiedene Lokalsorten 5—8 Mk. Zwet-
s che n:  Zentner 4 Mk, im Pfund 5 Pfg.

Frankfurt a. M., 8. Okt. (Fruchtmarkt.) Weizen, hiesiger
19.50—00,00, kurhessischer 19,50- 00,00, Roggen, hiesiger 16,25 bis
16,50, Gerste, Wetterauer , 16,50—17,50, Franken, Pfälzer , Ried,
16.50—18,50, Hafer, hiesiger, 16,50—17,25, Raps , hiesiger, 00,00 brs
00,00, Mais 16,50- 00,00 Mk. — Kartoffeln in Wagenladung
3.50—0,00, im Detail 5,00—0,00 Mk. Alles per 100 Kilo.

Getreide-Wochenbericht der Preisberichtsstelle des Deutschen
Landwirtschaftsrates vom 30. September bis 6. Oktober 1913.
Der Getreidemarkt zeigte auch in der Berrchtswocheüberwiegend
matte Haltung . Zwar lag von Rußland eine halbamtliche Schätzung
vor, die wesentlich niedriger lautet als die des Statistischen Zentral¬
komitees, auch hält Rußland sichtlich mit dem Verkauf zurück, zu¬
mal die Banken unter günstigen Bedingungen belerhen, Aber
ebenso wenig wie diese Verhältniffe vermochten Klagen über Trocken¬
heit in Indien und über ungünstige Wachstumsbedingungcn im
Süden Argentiniens den von den starken kanadischen Weizen¬

ablieferungen ausgehenden Druck zu mildern,
willigen nvrdainerikanischen Angebotes und der bjzn^
guten Ernteaussichten Australiens hält sich die Um—
überall in engen Grenzen und der Umstand, daß
gesetzt fremden Weizen heranzieht, fällt bei der st-
handenen Materials bisher nicht sonderlich
Deutschland sind dem Angebot durch die Hackfruchternt
die Herbstbestellung zur Zeit enge Grenzen gezogenl
Weizenmarkt dadurch ein festeres Aussehen bekomme»
Ausland bietet sehr niedrige Preise, so daß sich dos
sthr schwierig gestaltet. Dabei hat der sächsische*>.
der Konkurrenz des sehr billig angebotenen pommers
fteinischen Weizens zu kämpfen und im Osten find e-!
Qualitäten , die das Geschäft erschweren und auf tr “
Demgegenüber vermochte Roggen seinen Preisstand
Angebot verhältnismäßig gut zu behaupten, teil
Befestigung zu erfahren , zumal der Abzug über die
hält , auch über die Seeplätze andauernd Ware f0-
im Inlands , namentlich in Sachsen, Begehr geltend
Rußland kommt nur wenig Ware heraus . Für Br
sich die Käufer weiter reserviert, doch fehlt es nicht an
dem Rhein und nach Thüringen. Russische Gerste,
indes schien sich das Geschäft zu den ermäßigten Pr
beleben. Hafer ist in guten Qualitäten knapp und
fallender Ware schwer verkäuflich. Mais war
Konsum durch zweithändiges Angebot gedrückt.

Voraussichtliches Wetter für Freitag den 10.
Nach einer kälteren Nacht zunächst verän

wölkung , aber nur vorübergehend Nachlassen d

Der Vorstand des Vaterländischen Frauenvereins fühlt
sich gedrungen , allen denen , die zu dem erfreulichen Er¬
gebnis des Wohltätiakeitsbazars in Hachenburg
beigetragen haben , öffentlich den aufrichtigsten Dank
auszusprechen . Wir gedenken hierbei vor allem der Damen
und Herren , die keine Mühe gescheut , tagelang ihre Zeick
und Kraft für die Vorbereitung des Festes eingesetzt und
durch ihre Mitwirkung an seinem guten Verlauf besonderen
Anspruch auf Dank haben . Zur lebhaften Dankbarkeit
find wir auch denen gegenüber verpflichtet , welche in
großer Gebefreudigkeit so viele und reiche Gaben für die,
Veranstaltung stifteten , sowie bei der geschmackvollen Aus- ;
schmückung des Saales und Gartens tätig waren , die uns (
in uneigennütziger Weise zur Verfügung gestellt wurden.
Endlich danken wir allen , die durch ihr zahlreiches Er¬
scheinen und durch ihre offene .Crand das günstigste Ergeb - '
nis herbeigeführt haben . Wir hoffen aus dem Ertrage in
den nächsten Jahren manche Not lindern zu können.

Marienberg , den 7. Oktober 1913.
Der Uorltand des UaterländiTcben Trauennerein$

Lweigverein Overwekterwalü.

Bekanntmachung.
Die Wahl der Vertreter im Ausschuß und deren

Ersatzmänner findet am

Sonntag, den 16. nooember 1913 in Hachenburg
Hotel „ Westendhalle " statt und zwar für die Arbeit¬
geber von 2 1/, bis 37 , Uhr und für die Arbeitnehmer
von 37 . bis 6 Uhr nachmittags.

Unter Bezugnahme auf unsere Bekanntmachung m
Nr . 55 der „Westerwälder Zeitung " und des „Erzähler
vom Westerwald " weisen wir noch besonders darauf hin.
daß die Wahlvorschläge außer den Namen der Vertreter
noch die doppelte Anzahl Ersatzmänner enthalten müssen.
Die Wahlvorschläge der Arbeitgeber müssen also mindestens
enthalten 30 Vertreter und 60 Ersatzmänner , die der Arbeit¬
nehmer mindestens 60 Vertreter und 120 Ersatzmänner.
Berücksichtigt werden nur solche Wahlvorschläge , die spätestens
4 Wochen vor dem Wahltag , das ist der 19 . Oktober
1913 , bei dem Unterzeichneten ' Vorstand eingegangen sind.

Die eingereichten Wahlvorschläge können vom 20. Oktober
1913 ab auf dem Büro der Ortskrankenkaffe eingesehen
werden . Das zur Prüfung der Wahlberechtigung dienende
Mitgliederverzeichnis liegt von heute ab zur Einsicht der
Wahlberechtigten bei der Kasse in Hachenburg und Marien¬
berg offen. Etwaige Einsprüche gegen die Richtigkeit der
sich aus diesem Verzeichnis ergebenden Wahlberechtigung
sind bei Vermeidung des Ausschlusses bis zum 21. Oktober
unter Beifügung von Beweismitteln beim Unterzeichneten
Vorstand einzulegen . Der Wahlausschuß ist befugt , die
Wahlberechtigung sedes Wählers bei der Wahlhandlung
zu prüfen . Es empfiehlt sich daher , einen Ausweis hierüber
zur Wahlhandlung mitzubringen.

Wir machen noch besonders darauf aufmerksam , daß
auch die erst am 1. Januar 1914 versicherungspflichtig
werdenden Berufsgruppen wahlberechtigt sind . Die An¬
gehörigen dieser Berufsgruppen fordern wir auf , sich zur
Eintragung in das Wählerverzeichnis werktags während
der Kassenstunden von 8 bis fl Uhr vormittags bei unserer
Geschäftsstelle in Hachenburg und Marienberg anzumelden.
An Stelle der neu in die Versicherung einbezogenen Personen
können auch deren Arbeitgeber die Anmeldung zur Wähler¬
liste bewirken . Zum Nachweise - er Wahlberechtigung von
Personen , die nicht in die Wählerlisten ausgenommen sind,
werden insbesondere eine Bescheinigung der Gemeinde - oder
Ortspolizeibehörde oder einer Krankenkasse sowie eine mit
dem Firmenstempel versehene oder behördlich beglaubigte
Bescheinigung des Arbeitgebers , bei Dienstboten auch das
Dienstbuch , gelten können . Der Nachweis wird aber nicht
auf diese Beweismittel allein beschränkt , sondern ist dem
freien Ermessen des Wahlvorstandes überlassen . -

Hachenburg , den 5. Oktober 1913.
Der Vorstand der gemeinsamen Ortskranken¬

kasse sür den Oberwesterwaldkreis.
I . A . : Jäger , Vorsitzender.

Statt besonderer Anzeige.
Nach Gottes unerforschlichem Ratschlüsse wurde heute

morgen 7e6 Uhr unsere liebe, gute Mutter , Schwiegermutter
und Großmutter

Frau Reinfiold(Doll
geb. Dornieiffer

nach längerem Leiden durch einen sanften Tod erlöst.
Namens der trauernden Hinterbliebenen:

vr. Kunze und Frau GDieze geb. (Holl.
Hachenburg, den 9. Ottober 1913.
Die Beerdigung findet statt am Sonntag den 12 . Oktober

nachmittags 7,4 Uhr.
Das Seelenamt am Montag morgen 7 Uhr.

Wo
3 Zimmer , S
küche u . Keller

^Hachenburg , Ml

Lemiilr
in Hachenburg
gesucht. An
Geschäftsstelle &

Ordentliches,:Mäclc
welches bürgerli
und die Haus:
zu Weihnachten
Haushalt gesucht,
in der Geschäfts'

Die OberMerelen
Kroppach und Bachenburg

zu Hachenburg
verkaufen vor dem Einschläge im Wege des schriftlichen Meistgebots:

1. Oberförsterei Kroppach:
a) Schutzbezirk Nister: Distr. 19a,

20a, 23a, 40b, 45a, 46a
Los 1r BucheA I - ca. 5 km

2r
3r
4r
5:
«r

U'
„ III
B I>
.. II-

III ■

15
45
25
25
35

Distr. 28, Altewiese.
Los 7rFichte IV. Kl. - „ 250 „
Distr. 47c, Pr . Nauberg:
Los « - Fichte IV. Kl. - „ 50 „

b) Schutzbez. Marienstatt : Distr.
57, 64b, 66b, 72

ca. 80 km
„ ^ „
,, 50 „
.. 15 rm

Los 9 : Fichte IV. Kl.
„ 10 : Kiefer III . „

11- ,, iv
„ 18 - Kiefernrvllen

(2,40 m lg.)
c) Schutzbezirk Lügelau : Distr.

85b, 76b, 80b.
Los 13 Fichte IV.Kl. - ca. 75 km

Das Holz aus dem Schutzbez.
Nister liegt ca. 5—7 Irin von den
Bahnhöfen Korb und Hachenburg
entfernt ; das Holz von den Schutz¬
bezirken Marienstatt und Lützelau
ca.5—10 Irin vom Bahnhof Hattert.

Offeriere

sowie Batterien zu billigsten
Preisen . Beziehe die Batterien
direkt ab Fabrik , daher stets
tadellose frische Ware mit
langer Brenndauer.

Auch führe ich eine Sechs¬
stundenbatterie

Leit exiltierenüe Batterie
zu billigem Preise.
B. Backhaus, Bachenburg

Uhrenhanblung.

Wegen Verher
jetzigen suche zu¬
ein -braves eh"'"

Theodor
Bahnhof

Suche zum
tritt ein ersah'ßausm
welches auch
kann.

Frau Ado
C ö ln,

per Paket 1
jedes Paket es

schie
Reklame

Barl varvacl ».

2. Oberförsterei Hachenburg:
Schutzbezirk Bellerhnf : Distrikt

la/b Krummweiden, 6b Culsherg,
12b Rauschen, 15c Hohebuchen,
20b Große Unnet, 19b, 21, 22
Unnet und Totalität.

1: BucheA i- ca. 20 fm
2: ff ii. 70 „
3: in. „ 180 „
4: „ B i» ii 15 „

Los 5 : BucheB II - ca. 30 km
„ 6 - „ „ III - „ 60 „
„ V- Buchenrollen von 20 cm

Zopf aufwärts , 100 rm
„ 8 : Fichtenstämme IV. Kl.

- 350 km
Anfuhr und Verladen am Bahn-

Hof Hachenburg bezw. Höchstenbach,
ca. 5 M . pro km und 3 M. pro rm.

Besondere Bedingungen für beide Oberförstereien:
Angebote sind pro km bezw. rm für jedes einzelne Los getrennt
abzugeben und muffen die Erklärung enthalten , daß Bieter sich den
Verkaufsbedingungen unterwirft . Sammelgebote sind zulässig. Die
Angebote sind verschlossenmit der Aufschrift „Holzsubmission" bis
Dienstag den 28 . Oktober ds. Js ., 10 Uhr vormittags,
auf den Geschäftszimmern der betr. Oberförsterei abzugeben. Die
Leffnung der Gebote geschieht<x , demselben Tage 11 Uhr vor¬
mittags , in dem Geschäftszimmer der Oberförsterei Kroppach im
Schloß zu Hachenburg. Bieter sind 14 Tage an ihr Gebot gebunden.
Innerhalb 8 Tagen nach dem Zuschläge sind 20 °/° der Kaufsumme
an die Königl. Forstkasse Hachenburg zu zahlen. Wegen Besichtigung
des Holzes » ende man sich an die betr. Oberförsterei.

Glaserdiamanten in allen Größen
empfiehlt Karl Baldns , Hachenburg.

Auf vielseitigen Wunsch neu aufge'Leinen -Wä§
wie Stehumlegekragen , Stetst
liegekragen , Stehkragen und
geschlagenen Ecken, Umlegekragen,

moderne Formen f
äußerst billig in bester Qualität , gara

01. Krim, hacke
Alter Markt 68 . Awtz

Bitte auf mein Schaufenster achtes

Bettfedern und Daunen
echt türkilchrote Barchente, Federleinen

sowie fertige Betten
in jeder Preislage und unter jeder Garantie
der Reinheit bringe in empfehlende Erinnerung.

Wilh . Pickel , Inh. Carl picke!
mamtari.

. . MM SC1IZ,8
Sonntag den 12. Oktober von abends€rnte-u.Rekrutenabfchi
Die Musik wird vom Musikvereiu Hacheodvkk

Zu zahlreichem Besuch ladet freundlich ste
FrieSkt«

Achtung!
Sonntag den 12. Okt

ReRrutenßblchie
bei Gastwirt Cbrlflian

wvm freundlickst einaeladen
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